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Zur Naturgeschichte der Taphrina aurea Pers. 
Hierzu eine Tafel. 

Den Bau der Taphrina aurea Pers. habe ich gelegentlich 
kurz skizzirt in Hedwigia 1874 pag. 136. Ich habe daselbst 
darauf hingewiesen, dass die Asci nicht von einer in der 
Nährpflanze verbreiteten Mycelium angelegt werden, dass 
sie keinen gemeinsamen Hymenium aufsitzen, sondern jeder 
Ascus mit einem rhizoiden Fortsätze zwischen dem hypepi- 
dermidalen Parenchym blind endet. (S. Fig. 1.) Auch 
hatte ich von der Entwicklungsgeschichte bereits angegeben, 
dass die jüngsten Stadien der Asci zwischen der emporge- 
hobenen Cutícula und den mehr oder minder nach unten 
oder seitlich zusammengedrückten Oberhautzellen als mit 
stark lichtbrechendem Inhalte erfüllte Zellen liegen. 

Betrachtet man die jüngsten Anlagen der Taphrina- 
Beulen auf den Blättern von Populus nigra von der Fläche 
(s. Fig. 2), so sieht man, dass diese jüngsten Anlagen der 
Asci die abgetrennten Glieder schmaler zwischen den Ober- 
hautzellen einherkriechender Pilzhyphen sind. Die Pilz- 
hyphen sind mannigfach verzweigt, und wachsen die Zweige 
häufig einander entgegen und kreuzen sich übereinander, 
woher der Schein eines Netzes entsteht. Die Scheidewände 
treten an beliebigen Stellen auf, so dass die Glieder bald 
einfach cylindrisch sind, bald an den Intercellularecken der 
benachbarten Oberhautzellen zwei-, drei- und mehrstrahlige 
unregelmässig verzweigte Zellen darstellen. Die zwischen 
den einherkriechenden Hyphen liegenden Epidermiszellen 
theilen sich lebhaft, und entspricht dieser lebhaften Zell- 
theilung die Vergrösserung der Oberfläche der Taphrina- 
Beule. 



•   98   - 

Jede Zelle dieser septirten Hyphe wird, soweit ich bis- 
her beobachten konnte, zu einem Ascus; nur selten gliedert 
sich an einer stark verzweigten Zelle beim weiteren Wachs- 
thum des Ascus ein leeres steril bleibendes Zwischenstück 
ab. Beim Heranwachsen des Ascus schwillt die Zelle in 
der Mitte beträchtlich an, während sie an den Scheidewänden 
stationär bleibt (s. Fig. 3). In Folge dessen bleiben die 
heranwachsenden Asci nur durch eine sehr kleine Berüh- 
rungsfläche mit einander verbunden, die man an den aus- 
gewachsenen Ascis nicht mehr bemerkt. 

Die Mitte der angeschwollenen jungen Asci wächst 
nach innen und aussen aus; nach aussen durchbricht sie 
die Cuticula, nach innen verlängert sie sich zum rhizoiden 
Fortsatze. 

Taphrina aurea zeigt uns mithin eine ganz ähnliche 
Entwickelung, wie manche Saprolegnieae, wo sich jedes 
Glied des septirten Fadens zu einem Sporangium entwickelt, 
(Vergl. z. B. Achlyogeton entophytum nach Schenk in Bot. 
Ztg. 1859 pag. 398) 

Berlin, Juni 1875. 

Beobachtungen über die Zusammengehörigkeit von 
Aecidium Euphorbiae Persoon und   Uromyces Pisi 

(Stçauss) 
von J. Schröter, 

Der Rost, welcher so häufig die Erbsen befällt, ist eine 
von dem Roste der meisten Wicken (V. Faba L., V. sepium L. 
V. sativa L. e. c.) der als Uromyces Viciae Fabae (Pers,) 
zu bezeichnen ist (Um. appeendiculatus De Bary's und 
späterer Autoren) gut zu unterscheidende Species. Besonders 
leicht ist er durch die Teleutosporen kenntlich, welche lange, 
farblose, zartere Stiele, fast kugliche Gestalt und eine am 
Scheitel fast gar nicht verdickte, auf der ganzen Oberfläche 
mit feinen, punktförmigen Eindrücken besetzte dunkelbraune, 
Membran besitzen. Uredo Pisi ist schon von Strauss als 
eigene Art aufgestellt worden. Original-Exemplare von 
ihm, die ich im Königl. Herbar zu München gesehen, zeigen 
ganz deutlich die erwähnte Form der Teleutosporen, ich be- 
zeichne daher den Pilz als Uromyces Pisi (Strauss). 

Ausser auf cultivirtem Pisum sativum L. kommt dieselbe 
Rostform auf einigen anderen cultivirten und vielen wild- 
wachsenden Leguminosen vor; ich fand sie besonders sehr 
häufig auf Lathyrus pratensis L. und Vicia Cracca L. 
(Letztere wird übrigens auch sehr häufig von Urom, Viciae 
Fabae befallen),   ausserdem auch auf Lathyrus  silvester L. 
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Erklärung   der Figuren 
Fuji. Oiieivcliiiiltducs- ïï/e/h; eines Fruchtknotens non Fopulus alba 

(lervon Taphrinu a urea befallen ist. 

Fuj.'l FlächetmiMcht der jungen Taphrinu áurea l'ers, oui' dem 

H la Ile von Fopulus ni/jru. 

Fi/j.? Heiler eiitmiekelle Tap/uwa uarea auf dm Blatte   non 

Fopulus ti i ij ça von der Flochen Aihïchl. 
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